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Was drin ist

.

Die Stadt München hat beschlos-
sen, sich um die Olympischen
Winterspiele 2018 zu bewerben.
Die Stadtratsfraktion der Münch-
ner Grünen hat die bisherigen
Schritte dieser Bewerbung unter
der Voraussetzung mitgetragen,
dass die Spiele ökologisch, nach-
haltig und fair gestaltet werden.

Die Frage, ob diese Voraussetzungen
realistisch sind,  ob überhaupt Olympi-
sche Winterspiele denkbar sind, die das
Prädikat „ökologisch“ verdienen und
welche Mindestanforderungen daran
zu stellen wären, steht bei den Münch-
ner Grünen schon seit Monaten immer
wieder auf der Tagesordnung. Zur Klä-
rung dieser Fragen waren Partei und
Fraktion beauftragt, ein Experten-Hea-
ring zu veranstalten.
Entsprechend hoch waren am 28. No-
vember die Erwartungen. Fünf Stunden

hochkonzentrierte Information, unter-
brochen von reger  Diskussion mit vie-
len anwesenden Mitgliedern von Ver-
bänden, Initiativen und auch aus der
Stadtverwaltung.
Und sind wir nun schlauer? Ich denke
schon! Der Nebel hat sich etwas ge-
lichtet, und es ist klarer, wo unsere For-
derungen liegen müssen.
Es gibt natürlich Dinge, die werden wir
nicht einfach „wegfordern“ können.
Der komplette Verzicht auf Rodungen
für Pisten, auf Schneekanonen und da-
zugehörige Beschneiungsseen wird
nicht durchsetzbar sein. Denn kein Ver-
anstalter eines Wintersport-Großereig-

nisses kann das Risiko eingehen, an
den Wettkampftagen ohne Schnee da-
zustehen oder die nötigen Sicherheits-
auflagen (Fangräume ) nicht zu erfül-
len. Axel Doering vom BN Garmisch hat
dazu schockierende Bilder von den Ar-
beiten an der Kandaharstrecke für die
Ski-WM 2011 gezeigt.
Doch auf der anderen Seite steht auch
ökologischer Fortschritt: das olympi-
sche Nullenergiedorf, der zweispurige
Ausbau der Bahn, innovative ökologi-
sche Ausgleichs- und Modellprojekte
und vieles mehr. Und das Hearing hat
uns hier weitergebracht.
Prof. Dr. Roth von der Sporthochschu-
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le Köln sprach von der Definition von
Regionen nach unterschiedlichen
Funktionen. Für Garmisch hieße das z.B.
eine klare Ausweisung von Flächen für
Pisten (inkl. der ständig wachsenden
Anforderungen des IOC), aber auch die
Reservierung von Flächen für hoch-
wertigen Naturschutz . Also besonders
hochwertig ausgestatte Ausgleichsflä-
chen - ein Leitprojekt.
Oder Dr. Brockhagen von atmosfair.
Sein Grundprinzip lautete „Konzept
statt Kompensation“. Das bedeutet,
erst einmal alle Möglichkeiten auszu-
loten um CO

2
 einzusparen, bevor es

kompensiert wird. Z.B. sollten die für
den Transport benötigten Busse mit
Solarzellen bestückt werden oder mit
Hybridantrieb fahren. Damit wäre der
Transport CO

2
 -neutral und keine Kom-

pensation vonnöten.
Oder Prof. Henning von Winning, der
dafür plädierte, nicht nur den Bahnaus-
bau voranzutreiben, sondern die Stra-
ße kreativ und ökologisch zu nutzen.
Mit Sammeltaxis, Busspuren und Road
Pricing – gute Ideen, die wir weiterent-
wickeln und weiterverfolgen sollten.
Wie geht es nun weiter mit Olympia?
Bisher gibt es nur die Machbarkeits-
studie, das Bewerbungskonzept wird
jetzt erst erstellt und die gewonnenen
Erkenntnisse müssen rechtzeitig in den
Planungsprozess eingespeist werden.
Dazu muss neben dem jetzt schon in-
stallierten Beirat (in dem wir mit zwei
Mitgliedern vertreten sind) auch ein
ökologisches Beratungsgremium (für
alle drei Standorte) gegründet werden,
dem auch verschiedene Umweltver-
bände angehören. Das Ergebnis wird
dann zeigen, ob unsere Forderungen
zum Großteil erfüllt worden sind.
Für München kann dies kein Problem
sein, die Verkehrs-Infrastruktur ist vor-
handen, das Olympische Dorf eröffnet
sogar Chancen, neue energetische
Standards zu verwirklichen. In Mün-
chen ist es nur eine Frage des Wollens,
nicht des Könnens. Für Garmisch da-
gegen gibt es noch viele offene Fra-
gen, vor allem im Naturschutz und im
Verkehr.
Es gilt jetzt, kreative und ehrgeizige
Lösungen zu finden. Für einen Aus-
stieg aus dem Projekt „Olympia 2018“
ist es zu früh – diese Option bleibt uns
immer noch offen, wenn wir zu dem
Schluss kommen sollten, dass die Pla-
nungen aus dem Ruder laufen und nicht
mehr zu verantworten sind.

Auf den folgenden Seite bieten wir eine
Zusammenfassung der Expertenbeiträ-
ge unseres Hearings am 28.11.08. Die
einzelnen Beiträge wurden gekürzt
und in eine der Schriftsprache ange-
messene Form gebracht. Abweichun-
gen vom gesprochenen Wort waren so-
mit unvermeidlich.

Matthias Schöner
vom Büro Speer
und Partner präsen-
tierte die Ende letz-
ten Jahres fertigge-
stellte Machbar-
keitsstudie für die
Bewerbung. Das
Büro Speer arbeitet
an einer Konsolidie-
rung der Machbarkeitsstudie und ist
auch mit der Verfassung der Bewer-
bungsdokumente beauftragt. Speer
und Partner hoffen, bis Ende Januar
einen vertiefenden Konzeptstand zu
erreichen.
Schöner berichtete, die Machbarkeits-
studie sehe vor, in Garmisch den
„Snow-Cluster“ zu bilden, mit dem al-
pinen Schwerpunkt und Snowboard im
Bereich Kandahar, Skispringen, Slalom
und Freestyle am Gudiberg, Biathlon
in Kaltenbrunn und Langlauf in Klais.
Ferner benötige man dann ein „Snow
Village“, für die Athleten, die im Bereich
Garmisch-Partenkirchen ihren Sport
ausüben, und verschiedene nachge-
ordnete Nutzungen, z.B. ein kleineres
Medienzentrum.
Für die nordischen Skiwettbewerbe
habe man mittlerweile nach Alternati-
ven gesucht, denn am Standort Klais
seien massive Auswirkungen auf die
Umwelt zu befürchten. Ca. 3 km weiter
östlich im Bereich der Gemeinde Barm-
see gebe es zwei Wiesenflächen, die
fachplanerisch seitens des Naturschut-
zes bzw. der entsprechenden Fachpla-
nungsbehörden mit keiner Restriktion
belegt seien und den Makel, den die
bislang in Erwägung gezogene FFH-
Fläche in Klais aufgewiesen hat, kom-
plett ausgleichen könnten. An der Stelle
am Barmsee könne man  zwar nicht von
einem Optimum sprechen, aber doch
eine wesentlich bessere Variante wei-
terverfolgen.
Ähnlich verhalte es sich mit den Snow-
board-Wettbewerben. Auf der zu-
nächst in Betracht gezogenen Fläche
im Bereich Kandahar sei abzusehen,
dass sie zu klein und mit erheblichen

Eingriffen in die Natur verbunden ge-
wesen wäre. Alternativen böten sich an
im Bereich des Hausberges, auf Flä-
chen, die bereits heute beschneit und
als Abfahrtsflächen genutzt werden.
Diese würden nun näher untersucht.
Das Snow Village: Es gebe ganz kon-
krete Vorgaben, wie ein Athletendorf

funktionieren muss: man benötige
eine Wohnzone, eine Versorgungs-
zone, darüber hinaus den Bereich der
Plaza, des Zentrums. Wenn alle Ath-
leten und Offiziellen auf einem Fleck
wohnen, seien außerdem Sicher-
heitsbelange zu berücksichtigen. Ein
Teil der Bauten solle am Standort ver-
bleiben, andere seien rein temporär
und würden danach umgesetzt und
an anderer Stelle genutzt. Auch das

„Media Village“, könnte teils perma-
nent, teils  temporär errichtet werden.
Darüber hinaus sei die Aufgabe der
Machbarkeitsstudie gewesen, tempo-
rären Parkraum zu schaffen. Sicherlich
gebe es auch einen gewissen Shuttle-
Verkehr, aber unabhängig davon wer-
de man immer einen gewissen Parkraum
benötigen. Dieser Parkraum solle auf
derzeit brachliegenden Flächen entste-
hen, die gemäß den Planungsvorstel-
lungen der Gemeinden später umge-
nutzt werden könnten.
Schöner bezeichnete die  Bob- und Ro-
delbahn als „ein Highlight jeglicher
Bewerbungskampagne“. Die Bahn in
Schönau habe internationales Renom-
mee. Einige Ausbauten, etwa die Än-
derung verschiedener Kurvenradien,
müssten ohnehin gemacht werden, um
weiterhin im Wettbewerbskalender
vorn anzustehen.
Bezüglich der Infrastruktur Berchtes-
gaden habe man „ein gewisses Ausrei-
zen der bereits in Planung befindlichen
Maßnahmen“ zugrunde gelegt. Der
Ausbau der A8 - „dazu kann man so
und so stehen“ – sei bereits jetzt in ver-
schiedenen Plänen vorgesehen. Die
Machbarkeitsstudie habe lediglich vor-
ausgesetzt, dass bestehende Planun-
gen bis zum Zeitpunkt X realisiert sind.
Sollte dies nicht möglich sein, weil auf
dem Klagewege diese oder jene Maß-
nahme verhindert wird, werde man ein-
fach andere Lösungen finden müssen.
Schon weit im Vorfeld der Machbar-
keitsstudie habe man sich auf „zwei
Cluster plus eins“ verständigt: Mün-
chen, Garmisch und Schönau. Dies sei
eine rein politische Entscheidung ge-
wesen, denn mit einem weiter gefassten
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